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Eine ſcharfe Zörſenſteuer. 

Wir haben im deutſchen Reiche keinen Ueberfluß an Geld, 
das weiß ſo ziemlich jeder deutſche Staatsbürger und die vor⸗ 
handene Knappheit wird noch mehr wachſen, wenn erſt das 
Alters- und Invaliden⸗Verſicherungsgeſetz völlig Platz gegriffen 
hat, deſſen Anforderungen ſchließlich 75-80 Millionen Mark 
pro Jahr betragen werden, eine Summe, welche heute dem 
Leiter der Reichsfinanzen nicht zu ſeiner Verfügung ſteht und 
ſpäter alſo noch durch irgend welche Maßnahmen beſchafft werden 
muß. Nun wird aber nicht Jeder wiſſen, daß wir im deutſchen 
Reiche auch eine Börſenſteuer haben, um deren Einführung es 
ſ. Z. lebhafte Kämpfe geſetzt hat. Wer dies nicht weiß, braucht 
übrigens wegen ſeines Wiſſensmangels keine Betrübniß zu em⸗ 
pfinden, denn die Börſenſteuer iſt eins von denjenigen Steuer⸗ 
ge ſetzen, welche ihren Beruf leider gründlich verfehlt haben. Be⸗ 
ſtimmt, das mobile Capital und gutſituirte Perſonen zu treffen, 
ergiebt ſie alljährlich ein paar lumpige Millionen, die in einer 
ſtillen Ecke des Reichshaushaltes paradiren, und um die man 
ſich in den letzten Jahren nicht mehr beſonders gekümmert hat. 
Allerdings iſt wiederholt noch bemerkt, daß das Reſultat dieſes 
Geſetzes ein gar zu winziges ſei, aber hierbei iſt es denn auch 
geblieben. Man führte aus, daß eine verſchärfte Steuer ſchwere 
wirthſchaftliche Stockungen herbeiführen würden, daß ein reeller 
Geſchäftsverkehr auf dem Geldmarkte höhere Abgaben überhaupt 
nicht ertragen können, und was dergleichen Gründe mehr waren 
Es iſt jetzt angebracht, auf dieſen Punkt zurückzukommen, nach⸗ 
dem ſich in den letzten Tagen gezeigt hat, wie eigentlich die 
Dinge auf dem Geldmarkte liegen. Kein einziger bekannter 
Geldmann lebt heute von amerikaniſchem Speck und Schmalz⸗ 
kartoffeln, und diejenigen, deren Mittel zu luxuriöſem Leben 
nicht ausreichen, haben ja, wie wir leider geſehen, es verſtanden, 
ſich Mittel zu verſchaffen. Jedenfalls iſt es höchſt überflüſſig, 
mit der Lage der „armen Börſenwelt“ Mitleid zu empfinden, 
ſie haben nicht geſäet, wenigſtens in vielen Fällen nicht, aber 
trotzdem reich mit Gold beladene Wagen als Ernte eingeführt. 
Nun ſoll ja mit Genugthuung zugegeben werden, daß wir ſehr viele 
und ſehr reelle Bankhäuſer haben, aber für alle dieſe iſt eine Million 
auch blos eine Summe, die nicht beſonders in Betracht fällt. Das 
iſt die Bankwelt. Auf der 1 8 6 Seite hat aber unſer hoch⸗ 
verehrtes deutſches Publikum zu recht großen Theile eine der⸗ 
artige tolle Spekulationswuth gezeigt, daß es gar nichts ſchaden 
kann, wenn es mit ſanfter Hand von der Geſetzgebung wieder 
auf den Pfad alter bürgerlicher Reellität zurückgeführt wird, und 
dazu paßt eine ſcharfe Börſenſteuer, welche die Spekulation trifft. 
Wenn ſich heute Jemand, der ſich zehntauſend oder zwanzigtauſend 
Thaler geſpart hat, dafür ſichere deutſche Werthe kauft, ſo macht 
es wenig aus, wenn er dafür eine Abgabe von ſo und ſo viel 
bezahlt. Das iſt einmal und er läßt die Papiere im Kaſten 
liegen. Dieſe freſſen kein Brod, geben aber ſicher und zuverläſſig 
ihre Zinſen. Wer alle vier Wochen gekaufte Werthpapiere ver⸗ 
äußert, oder ſich überhaupt nur mit den ſogenannten Speku⸗ 
lationspapieren befaßt, der kann auch Steuern zahlen für ſein 
Börſenſpiel und zwar recht gründlich. Nun wird freilich geſagt, 
bei hoher Steuer lohnt eine Spekulation überhaupt nicht! Kann 


a Ein Räthiel. 


Roman von E. Heinrichs. 
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8 (35. Fortſetzung.) 

„Om, das klingt allerdings nicht ſehr tröſtlich,“ meinte die 
ſer, ihn beim Schein der Laterne forſchend anblickend. „Waren 
Sie im Club unſerer goldenen Jugend?“ 

„Ja, ich war dort und habe einen gewiſſen Verleumder mit 
der Reitpeitſche gezüchtigt,“ 

„Kommen Sie mit nach 
Sie, alter Freund Brandner, 
angeht. Hier auf offener Straße 
reden.“ 

Das Haus des Arztes befand ſich in der Nähe unmittelbar 
an der Promenade, wohin ſie ſich jetzt ſchweigend begaben. Der 
Stadtſetretär ſah ebenſo bleich und erregt aus wie Rudolf Stein⸗ 
Doc Beide wehrten energiſch die Erfriſchungen ab, die der 
Doctor auftiſchen wollte. 

„Gut alſo,“ ſagte Letzlerer, als ſie am Tiſche Platz genom⸗ 
men, „ſchießen Sie los, Rudolf, wir ſind Verbündete und er⸗ 

warten Offenheit.“ 

„Die Ihnen auch im vollen Umfange werden ſoll, meine 
Freunde!“ erwiderte der junge Mann, entſchloſſen den Kopf 
hebend. „Bevor ich jedoch mit meiner Erzählung beginne, 
möchte ich Ihnen, Onkel Brandner, eine Frage vorlegen, deren 
Beantwortung für mich Leben oder Tod, Glück oder lebenslange 
Reue und Einſamkeit bedeutet. Glauben Sie, daß Ihre Clara, 
für welche ich bis heute die alte Liebe treu bewahrt habe, meiner 
Werbung jetzt Gehör ſchenken würde?“ 

Brandner Jah ihn etwas überraſcht an, während der Doc 
15 eine gute Flaſche Wein entkorkte und ſtill vor ſich Hin- 
ächelte. 5 

„Iſt das Dein Ernſt, Rudolf?“ fragte der Stadtſekretär nach 
einer kleinen Pauſe. 


meinem Hauſe, Steinmann, auch 
da dieſe Sache Sie beſonders 
läßt ſich darüber gar nicht 


hor ner. 


Sonnabend, 


Begründet 1760. 


denn ein ſolcher Beweggrund aber den Reichstag zu Thränen 
rühren? Mit nichten! Wenn es nicht mehr lohnt, zu ſpekuliren, 
dann wollen wir gern auf die daraus eventuell fließenden Steuer⸗ 
erträge verzichten, eine vernünftige Anwendung des Kapitals 
würde für das deutſche Reich von viel höherem wirthſchaftlichen 
Nutzen fein, als große Erträge aus einer Börſenſteuer. Aber 
man braucht gar nicht in Angſt zu leben, es wird bei einer hohen 
Steuer genau ſo viel ſpekulirt werden, wie bei einer geringen; 
es hat ſich in Berlin gezeigt, daß einzelne Börſenherren einen 
geradezu wahnſinnigen Aufwand getrieben haben, und Andere 
thun es heute noch. Alle dieſe Leute würden ſpekuliren, und 
wenn für tauſend Mark Spekulationsobjekt drei Mark Steuer 
gezahlt werden müßte. Dem Umſtande, daß reelle heimiſche 
Werthe dadurch beeinflußt werden könnten, kann man leicht ent⸗ 
gegentreten, und man hat überhaupt nicht nöthig, ſolchen Be⸗ 
denken übermäßige Bedeutung beizumeſſen. Die Reichsbank und 
alle ſoliden Häuſer werden ſich an einem Kriege dieſer Art ganz 
gewiß nicht betheiligen, und von den übrigen Bank⸗Elementen 
wird ſich das Publikum nach den jetzt ſtattgehabten Krachs nur 
noch blutwenig beinfluſſen laſſen. 


Eine ſcharfe Börſenſteuer iſt aber nicht blos nützlich, ſie iſt 
auch ziemlich nothwendig. Daß wir noch einen ganzen Poſten 
Geld Jahr für Jahr mehr haben müſſen, haben wir ſchon zum 
Eingange dieſes Artikels gejagt: Die Alters“ und Invaliden- 
Verſicherung für Arbeiter beanſprucht noch ſehr erhebliche Summen. 
Das würde indeſſen noch einige Jahre dauern, aber wir ſind 
nicht einmal im Stande, noch ſo lange zu warten. Das Warum? 
iſt leicht beantwortet! Wie bekannt, gehen dem Reichstage in 
ſeiner bevorſtehenden Seſſion eine Reihe von Handelsverkragen 
zu, durch welche, zur Aufmunterung des deutſchen Geſchäftslebens 
und zur Erla igung von Conceſſionen von Seiten anderer Staa⸗ 
ten auch dieſen Zugeſtändniſſe gemacht werden. Man erwartet 
beſtimmt von dieſen Verträgen ein Aufblühen unſerer Erwerbs⸗ 
thätigkeit, einen neuen Aufſchwung in Handel, Wandel und In⸗ 
dustrie; aber in Folge der gemachten Zugeſtändniſſe iſt ganz 
ſelbſtredend auch ein Sinken unſerer Zollerträge, und damit der 
Reichseinnahmen, zu erwarten. Dieſes Sinken wäre freilich auch 
ohne die Handelsverträge vorausſichtlich eingetreten. Kann 
Deutſchland in Folge von allgemeiner wirthſchaftlicher Flaue 
vom Auslande weniger beziehen, jo wird naturgemäß ein Her: 
abgehen des Zollertrages eintreten. So oder ſo alſo, eine 
Schmälerung der Reichseinnahmen iſt über kurz oder lang un⸗ 
ausbleiblich; mag es auch nicht viel werden, wir haben 
keinen Grund, uns auch nur über kleine Ausfälle zu freuen. 
In jedem Falle muß für dieſelben eine Deckung eintreten, und 
nach dem Wie? haben Reichsregierung und Reichstag zu ſuchen. 
Sollten dem Mittelſtand und der Arbeiterwelt angeſichts der 
heutigen Theuerung und der Verdienſtverhältniſſe von ſo außer⸗ 
ordendlich fragwürdiger Natur noch neue Abgaben auferlegt 
werden? Daran wird im Ernſt doch wohl Niemand zu denken 
wagen. Sollen wir zu erweiterten Anleihen ſchreiten? die 
Reichs⸗ und die preußiſche Finanzverwaltung haben noch ſo viele 
Anleihen in Anſicht, daß ſie froh ſein können, wenn ſie das baare 


Geld dafür eingeheimſt haben. Es bleibt nichts Anderes übrig, 


„Sollte ich vielleicht mit ſolchen heiligen 
— Ich bitte Sie aus tiefſtem Herzensgrunde 
wahrheitsgetreue Antwort“ 

„Nun gut, die ſollſt Du haben, Rudolf! — Ich weiß, daß 
ſie beſonders in letzterer Zeit ſehr mißtrauiſch geworden iſt und 
daß die Thatſache, von ihren langjährigen Freunden und Be⸗ 
kannten ſo kurzer Hand durch eine ausgeſtreute Verleumdung 
verurtheilt und vervehmt zu ſein, ohne ihr ein Wort der Ver⸗ 
theidigung zu ermöglichen, ſie ſehr verbittert hat. Als Du jo 
raſch das Feld räumteſt, bei Deinem Abſchiedsbeſuch einen ſo 
ganz anderen Ton als vorher gegen ſie anſchlugſt, da mußte ſie 
ja glauben, daß auch Du die ſchmähliche Verleumdung für Wahr⸗ 
heit hielteſt und ihr, deren Character Du ſtets richtig erkannt, 
eine ſolche Erniedrigung zutrauteſt. Das brach ihren Stolz, ihre 
ganze Selbſtbeherrſchung, eine Art Verzweiflung erfaßte ſie und 
verrieth mir ihren Herzens⸗Zuſtand. Ich glaube, Dir darnach 
wohl Hoffnung machen zu dürfen, Rudolf, denn daß ich Euch 
mit Freuden meinen Segen geben würde, weißt Du ja, mein 
lieber Junge!“ 

Rudolf nickte, ſah aber doch noch recht hoffnungslos aus. 
Der Doctor, welcher mittlerweile drei Gläſer gefüllt hatte, ſchob 
jedem eins zu, um auf eine glückliche Verlobung anzuſtoßen. Die 
Gläſer gaben einen hellen Klang. 

Rudolf hatte ſein Glas geleert und begann jetzt mit 
gedämpfter Stimme die Erzählung jener Vorgänge im Club, 
ee den Doctor wiederholt zu einem lauten Bravo veran: 
aßten. 

Als der junge Mann einen Augenblick innehielt, meinte auch 
der Sradtſecretär mit einem zufriedenen Lächeln, daß er in der 
Geſchichte noch keine einzige Dummheit abſeiten Rudolf's habe 
finden können. 

„Es kommt jetzt, 


Dingen ſcherzen? 
um eine offene, 


nur Geduld, mein väterlicher Freund!“ 


erwiderte der Aſſeſſor melancholiſch. Er erzählte nun kurz und 


haſtig die überraſchenden Schluß⸗Vorgänge, welche den Doctor 
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im Reiche mehr, wie bisher, heranzuziehen“ 


als diejenigen auch 
die nicht jede Mark zehnmal umzudrehen brauchen, bevor ſie die⸗ 


denen noch nicht entfernt ſo viel als Steuern 
ſie im leichtſinnigen Börſenſpiel 
lebhafte Proteſte, Klagen und 
ſich nicht einſchüchtern laſſen, feſt 
bekommen kann. Die Geſetz⸗ 


ſelbe ausgeben, 
zu zahlen zugemuthet wird, als 
verlieren. Dagegen würde es 
Wehrufe geben, aber man ſoll 

zufaſſen und nehmen, was man 
gebung braucht nicht blöde zu ſein, die großen Emiſſionsbanken 
ſind es dem Publikum gegenüber auch nicht geweſen. Das reelle 
Bankgeſchäft kann auch unter erheblich höherer Börſenſteuer be⸗ 
ſtehen und ob das unreelle etwas früher oder ſpäter verkracht 
iſt unendlich gleichgiltig. Je früher, um jo beſſer für das 
Publikum. 


Zagesſchau. 

Am Donnerſtag Morgen hatte der Kaiſer mit 
den Herren ſeiner Umgebung von 8 Uhr ab einen Spazierritt in 
die nächſte Umgebung von Potsdam unternommen. Von dem⸗ 
ſelben zurückgekehrt, hatte der Monarch eine Konferenz mit dem 
Kriegsminiſter, arbeitete hierauf von 11 Uhr ab mit dem Chef 
des Militärkabinets und demnächſt von Mittag um 12 Uhr ab 
mit dem Finanzminiſter Dr. Miquel. Am Nachmittage um 17 
Uhr ſahen die kaiſerlichen Majeſtäten den Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Baden, ſowie den Prinzen Alexander von 
Preußen nebſt Gefolge als Gäſte bei ſich zur Mittagstafel. Nach 
Aufhebung der Tafel begab ſich der Kaiſer mit den Herren ſeiner 
Begleitung von der Wildparkſtation aus mittels Sonderzuges 
nach Jävenitz und von dort zu Wagen nach Jagdſchloß Letzlingen, 
woſelbſt die Ankunft am Abend um 7 Uhr erfolgte. Heute ſowie 
am Sonnabend finden dort in der Colbitz Letzlinger Halde größere 
Jagden auf Rehe, Damwild und Sauen ſtatt. Die Rückkehr des 
Kaiſers wird am Sonnabend Abend erwartet. 

Kommt Fürſt Bismarck nach Berlin? In 
einem Berliner Telegramm der Kölniſchen Zeitung wird das 
Gerücht, für den Fürſten Bismarck ſei in Berlin eine Wohnung 
gemiethet, als völlig unbegründet bezeichnet. Dem Fürſten nahe⸗ 
ſtehende Kreiſe verſichern, über das Fernbleiben des Fürſten vom 
Reichstag oder über ſeinen Eintritt in denſelben ſei jeder Streit 
müßig. Der Entſchluß des Fürſten hänge in letzter Inſtanz von 


Mann in Bayern ſei; 
ſcheidenſten und einſichtsvollſten Weiſe angewandt und iſt in Folge 


aus beliebt und 
beſonders gefallen haben. 
wurde Freyſchlag 1887 
zweimal vermählt geweſen, 
tenant iſt, und eine Tochter. 


um ihr die Werbung des Aſſeſſors mitzutheilen. 
ich nicht zweifle, mehr davon hören, dann erzählt er ihr den 
Vorgang im Club, das glückliche Reſultat und bittet, da der 
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chlag die wichtigen Geſchäfte der Geheimkanzlei übernommen; jein 
Nachfolger in dieſer Stellung dürfte vielleicht Freiherr Wolfskeel 
werden. Freyſchlag war gläubiger Katholik, aber duldſam und 
durchaus liberal. 

Zur Buchdruckerbewegung. Eine von den 


Arbeitgebern im Buchdruckgewerbe herrührende Darſtellung be⸗ 


merkt: Alle Nachrichten, die aus dem deutſchen Reich einlaufen, 
ſtimmen darin üb rein, daß von einer Bewegung in der Allge⸗ 
meinheit, wie es die Gehilfenorgane behaupten, nicht die Rede 
iſt. Selbſt in den Druckcentren, wo ein verhältnißmäßig großer 
Procentſatz der Gehilfen gekündigt hat, ſind alle wichtigen Ar⸗ 
beiten geſichert. In einer außerordentlich beträchtlichen Zahl von 
Orten beſchränkt ſich der Ausſtand auf ganz vereinzelte Kündi⸗ 
gungen, an vielen Stellen iſt er überhaupt nicht zum Ausbruch 
gekommen. 

Siebenzig Jahre werden es heute am Freitag ſein, ſeit 
das preußiſche Gardecorps dieſen Namen trägt. Vom 
13. November 1821 datirt nämlich die königliche Cabinetsordre, 
wonach das Garde- und Grenadiercorps nicht mehr dieſe, ſondern 
die Benennung „Gardecorps“ tragen ſoll, nachdem ſchon im 
Jahre 1815 den Grenadierregimentern Garderang ertheilt 
worden war. 

Der preußiſche Landtagsabgeordnete von Hergenhahn 


in Frankfurt a. M. hat ſein Mandat niedergelegt. Das Mitglied 


des preußiſchen Abgeordnetenhauſes Julius Buddenberg iſt in 
Berſenbrück im Alter von 73 Jahren geſtorben. 

In München hat das bayeriſche Kriegs miniſte⸗ 
rium dem Präſidium des bayeriſchen Abgeordnetenhauſes aus- 
ſchließlich für Landtagsdruckarbeiten bis zu 20 Setzern und 
6 Maſchienenmeiſtern aus den Mannſchaften der dortigen Gar⸗ 
niſon zur Verfügung geſtellt. 


Zum Bankkrach ſchreibt die Krenzztg.: „Wir müſſen 
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preſſe zu trauen. Wir empfehlen vielmehr, unter allen Um⸗ 
ſtänden ſich von dem Vorhandenſein der den Bankiers anver⸗ 


trauten Depots zu überzeugen, die Stücke an ſich zu nehmen und 


nur die Koupons im Depot zu laſſen. Kein Bankier wird das 
übel nehmen, da alle genau wiſſen, wie berechtigt augenblicklich 
die äußerſte Vorſicht iſt.“ 

Herr Rickert und die Friedens konferenz 
in Rom. Im Poſ. Tgbl leſen wir: „Die römiſchen Blätter 


berichten über eine Aeußerung, die der Abgeordnete Rickert über 


die Friedenskonferenz gethan haben ſoll. Sie lautet: „Die ein⸗ f Orient. Er will es nicht gewesen ſein, Fürft Ferdi⸗ 


irt. der jüngſt eine Rede über die 
bevorſtehende Vereinigung von Bulgarien und Macedonien ges 


zige Lehre, die wir aus dieſer Konferenz ziehen, iſt dieſe, daß auch 
wir Freiſinnigen ohne Bedenken die neuen Militärvorlagen werden 
bewilligen müſſen.“ — Die Verantwortung dafür müſſen wir 
dem genannten Blatte überlaſſen. 

Ueber den Umfang des Betriebes der könig⸗ 


lichen Fabriken in Spandau, bie neuerdings unerwartet 
größere Aufträge für die Heeresverwaltung erhalten haben, wird 


von dort Folgendes gemeldet: Die Artilleriewerkſtatt wird im 


Ganzen 1000 Arbeiter neu einſtellen und damit den bisherigen 


Perſonalbeſtand auf 2300 neu erhöhen. 
läufig zwei⸗ bis dreihundert. In allen drei Inſtituten wird mit 
Dieſer erhöhte Betrieb wird auf der Artilleriewerkſtatt voraus⸗ 


ſichtlich ein Jahr, im Feuerwerks⸗Laboratorium bis zum nächſten 
April anhalten. 


Der deutſche Reichskommiſſar für die Welt⸗ 


ausſtellung in Chicago veröffentlicht eine längere Bekanntmachung, 


in welcher darauf hingewieſen wird, daß es zur Wahrung der 


eigenen Intereſſen der Ausſtellungs-Theilnehmer erforderlich ſei, 
daß wenigſtens die vorläufigen Anmeldungen bis zum 1. Januar 
1892 bewirkt werden Diejenigen Ausſteller, welche bis dahin 


über die Art ihrer Betheiligung im Einzelnen oder über die 
Wahl des Vertreters noch nicht ſchlüſſig zu werden vermögen, 


können die endgiltigen Angaben für einen ſpäteren Zeitpunkt vor⸗ 
behalten. 


Der Poſt verkehr im Deutſch⸗oſtafrikani⸗ 
chen Schutzgebiete ſcheint in ſtetigem Wachfen zu ſein, 


da die Zahl der dahin geſandten Poſtbeamten immer wächſt. Zu⸗ 
erſt wurden in Dar⸗es⸗Saldam und Bagamoyo Poſtagenturen 


errichtet und dieſe den Poſtpraktikanten Weber und Sachs über ⸗ 
geben, welche im October 1890 den Dienſt daſelbſt eröffneten. 
m j 


Vertheidigung und gibt Ihnen jo gewiß einen Korb, wie Sie da 
vor mir ſitzen, mein lieber Rudolf!“ 

„Das alles hab' ich mir ganz genau ſchon ſelber geſagt,“ 
ſeufzte der junge Munn, „befürchte aber, durch eine derartige 
Werbung ganz und für immer mit ihr es zu verderben.“ 

„Jawohl,“ ſagte der Stadtſeeretär, der nachdenklich vor ſich 


hingeblickt hatte, plötzlich nachdrücklich, „darin haſt Du recht, 


Rudolf, und wie ich meine Tochter kenne, jo würde fie lieber 


zeitlebens einſam und unglücklich bleiben, als einem Manne 
ihre Hand reichen, der ſie nach ihrer Meinung aus Mitleid hei⸗ 


rathen wolle. Ich halte es mit dem geraden Weg der Wahrheit, 


damit alles Mißtrauen ſchwinde und beide Theile klar ſehen 
Mein väterlicher Rath iſt der, uns jetzt nach Hauſe zu begeben. 


Während ich mich in's Bett lege, ſchreibſt Du einen Brief an 
Clara, worin Du ihr Dein ganzes Herz ausſchütteſt. Dieſen 
Brief bringe mir morgen früh ſelber in's Haus und komme 
N 155 um neun Uhr perſönlich zu uns, um Dir die Antwort 
zu holen.“ 5 

„Soll ich ihr ſchreiben, daß ich die Verleumdung geglaubt 


und hauptſächlich deshalb die Riehl'ſche Sache abgegeben habe?“ 
licher Offenheit, damit verderben ſie ſich den Brautſtand und die 

Ehe erſt vollends. Die beſte Frau kann durch zu viel Offenheit 
borgen bleiben, mein Sohn! — Weshalb aber biſt Du jetzt 


fragte Rudolf mit ſtockender Stimme. f 
„Allerdings, es darf keine Falte Deines Herzens ihr ver⸗ 


hergekommen?“ 


Der Doctor huſtete. „Na, jedenfalls iſt ihm die Erkennt⸗ 


niß ſeines Unrechtes aufgegangen,“ bemerkte er, „und hat ihm 
keine Ruhe gelaſſen, da es ihm vor Allem oblag, den Verleum⸗ 
der zu entdecken und zu züchtigen. Ich bin überzeugt, daß Sie 
nur deshalb nach X. gekommen ſind, Aſſeſſor!“ 

„Das bin ich in der That auch nur,“ erwiderte Rudolf 
mit feierlichem Ernſte. „Gott allein weiß es, wie ſehr ich ge 
litten habe und wie oft ich ſchon auf dem Sprunge geſtanden, 
hierher zu kommen, um Clara's Verzeihung zu erlangen. Ich 
hätte es vielleicht niemals erfahren, weil man ſich zu hüten ſchien, 
in meiner Gegenwart davon zu reden, bis ein anonymer Brief 
mich darüber aufklärte.“ 

„Den kein Anderer als Malten geſchrieben hat,“ ſchaltete der 
Doctor ein, „weil er Sie für den künftigen Schwiegerſohn des 
Stadtſekretärs hielt.“ 

„Ich zweifle nicht mehr daran, daß er der Schreiber iſt,“ 


Das Feuerwerks⸗Labo⸗ 
ratorium braucht an 500 neue Arbeiter, die Geſchützgießerei vor⸗ 


f Mit dem Governeur zugleich begab ſich u. a. der Poſtpraktikant 

Förſter nach Oſtafrika. Dann wurden Deutſche Poſtämter in 
Tanga und Lindi errichtet. Jetzt geht zur Verſtärkung der 
Hauptpoſt⸗Agentur in Dar⸗es⸗Salaam der Poſtaſſiſtent Jurley 
aus dem Dresdener Ober⸗-Poſtdirektions⸗Bezirke nach Oſtafrika Er 
fol beim Ausbau von Telegraphenlinien im deutſch⸗oſtafrikani⸗ 
ſchen Gebiete thätig ſein und wird Ende November von Neapel 
aus die Reiſe nach Oſtafrika antreten. Die frühere deutſche Poſt⸗ 
agentur in Lamu iſt bekanutlich wieder aufgegeben. 


Ausland. 


Frankreich. In der kommenden Woche wird eine län 
gere Rede des Miniſters Ribot über die aus⸗ 
wärtige Politik in der Deputirtenkammer erwartet. Dieſelbe 
wird beſtellte Arbeit ſein. Mittheilungen Pariſer Journale von 
dem Ausbruch von Meinungsverſchtedenheiten innerhalb des 
Cabinets werden für unbegründet erklärt; es ſcheint aber doch 
mancherlei vorzuliegen, wovon ſich weitere Kreiſe heute noch nicht 
träumen laſſen. — Ein junger Mann hatte bei dem jüngſten 
Beſuchruſſiſcher Marineofficiere in Breit „Es 
lebe Deutſchland“ gerufen. Er erhielt vom Polizeigericht eine 
Geldſtrafe. 

f Großbritannien. Graf Herbert Bismarck iſt 
für einige Tage in England zur Theilnahme an Jagden einge⸗ 
troffen. — Die Wiener Thronrede wird von den Zeitungen meiſt 
beifällig beſprochen, wenn auch nicht verkannt wird, daß dieſelbe 
einen etwas ernſteren Ton anſchlägt, ſo bleibt doch die gegrün⸗ 
dete Hoffnung auf Erhaltung des Friedens beſtehen. 

| Italien. Dem zweiten in Rom eröffneten inter nat io⸗ 
nalen Frieden skongreß, dem der Profeſſor Bonghi 
präſidiert, wird keinerlei Bedeutung beigelegt. In der am Don⸗ 


und leere Phraſen vorgebracht, die keinen Hund hinter den Ofen 
hervorlocken. Auch hier hat es nicht an gehäſſigen Ausfällen 
gegen Deutfchland gefehlt. 


| reſpektiren wird. — In dem Orie Altaro bei Savona fanden aus 


Anlaß des Marinefeſtes größere Ruheſtörungen ſtatt, bei 
ein Gendarmerie-Korporal getödtet, und ein Gendarm 


ö welchen e 
und mehrere Bürger verletzt wurden. Dann gelang endlich die 
Wiederherherſtellung der Ruhe. 


nand von Bulgarien nämlich, 


‚ halten haben ſollte Die Rede ſoll nun überhaupt nicht gehal⸗ 


ten ſein, aber es ſcheint doch, als hätte der Fürſt bei einem ſehr 
fidelen Frühſtück etwas zu viel geſagt. — Die türkiſchen 
Zeitungen melden, Major Steffen, welchem ſpeziell die 
Inſpektion der Forts an den Dardanellen und am Bosporus 
übertragen worden iſt, habe einen Bericht an das Kriegsminiſte⸗ 
rium abgeſtattet, in welchem auf die Nothwendigkeit hingewieſen 
wird, das Befeſtigungsmaterial zu vervollkommen. Steffen em⸗ 
pfehle die Ausrüſtung der Werke mit mehr Kanonen und ſonſti⸗ 


mehreren Ueberſtunden, bezw. Tag und Nacht gearbeitet werden. dem Kriegsmaterial. Die Türkei habe deshalb mit der Firma 


Krupp in Eſſen Unterhandlungen angeknüpft. 

Deſterreich Ungarn. Ueber die Empfänge 
Delegationen durch den Kaiſer 
Wiener Hofburg werden noch verſchiedene Ei 


In 


ſie betreffen ausſchließlich Perſonalien. 


zurückbegeben. 


da dort wiederholt Spione 
Donnerſtag 


abgefaßt worden 


die allgemeine europäiſche Lage geben. 


vor mir ſelber verantworten könne, die Ehre 
laſſen, ohne den Verleumder zur Rechenſchaft zu ziehen 
mag wiſſen, 


nicht —“ 


Doctor ſcheinbar ungeduldig ihm in's Wort, 
ſchließlich Ibre Mutter 
anonymen Brief gezeigt hätten, 
de mufti auf die Reiſe geſchickt hätte. 
ſchlecht. 

und Wahrheit, aber 
Schreiben Sie mei 
Clara, ich bin damit einverſtanden, nur hüten 


kein Eulenſpiegel, und damit baſta! — 


Sie ſich vor klein⸗ 


zum Drachen herangebildet werden.“ 

„Dagegen opponire ich, Doctor.“ verſetzte der Stadtſekretär 
ernſt, „die erſte Lüge im Brautſtand oder in der Ehe iſt der 
Same des Mißtrauens, und wehe, wo dieſer Giftbaum empor⸗ 
ſchießt, unter ſeinem Schatten kann weder Liebe noch Vertrauen 
wohnen, er tödtet Gluck und Frieden. Laß Dir das gejagt jein, 
Rudolf! — Ruhig, Doctor!“ wandte er ſich zu dem Arzt, „Sie 

haben Ihre Frau früh verloren und können nicht mitreden. Im 

Uebrigen werde ich zeitlebens Ihr Schuldner bleiben für Ihre 

treue Freundſchaft. Und nun vorwärts, Rudolf!“ 
ö Der Doctor drückte dem Stadtſekretär ſchweigend die 
Hand, er wußte es nur zu gut, daß ſeine Ehe nicht glücklich 
geweſen, weil das gegenſeitige Vertrauen ganz verloren ge: 
gangen war. 
„Gott ſegne Ihre Werbung,“ ſagte er leiſe zu dem Aſſeſſor, 
als dieſer mit Brandner das Haus verließ. 

(Zortiegung folgt.) 


\ | : lt. Wahrſcheinlich wird man die 
Errichtung eines Schiedsgerichts beſchließen, dem dann Niemand 


der 
Franz Joſeph in der 
lheiten mitgetheilt; 
| | N olitiſcher Hinſicht 
beſteht in Wien nach wie vor die feſte Ueberzeugung, daß eine 
Störung des Friedens nicht in nahe Ausſicht ſteht. Der Kaiſer 
hat ſich von Wien jetzt nach ſeinem Schloſſe Gödölls in Ungarn 
Die öſterreichiſche Regierung ord⸗ 
; nete eine ſtrengere Ueberwachung der Grenze gegen Rußland an, 
ſind. — Am 
ſind die Delegationen in die 
geſchäftliche Behandlung der ihnen gemachten Vorlagen einge⸗ 
treten. Die Hauptarbeit fällt dabei Ausſchüſſen zu; in denſelben 
wird am kommenden Sonnabend der Miniſter Graf Kalnoky 
eine ausführliche Darlegung über die auswärtige Politik und 
Die Wiener Zeitungen 
fahren fort, die Thronrede beifällig zu beſprechen. Es wird die 
Hoffnung ausgedrückt, daß nach den Worten der Thronrede doch 
wohl noch einmal der Tag kommen werde, an welchem die all⸗ 
— t —— 

fuhr Rudolf raſch fort, „und habe ſpäter mich ſelber oft in's 
Verhör genommen, ob es nicht geradezu verbrecheriſch geweſen 
ſei, einem anonymen Wiſch Glauben zu ſchenken, und ob ich es 
einer mir durch 
lange Freundſchaft ſo nahe ftehenden Dame verunglimpfen zu 
Gott 
ob ich jemals mich aus dieſer trüben Fluth der 
Zweifel und des Mißvertrauens emporgerungen hätte, wenn 


„Ja, ja, Sie erzählen es mir, junger Freund!“ fiel der 
„wenn Sie nicht 
in's Vertrauen gezogen und ihr den 
und wenn dieſe vernünftige 
Frau Ihnen nicht tüchtig den Kopf gewaschen und Sie per ordre 
Nur nicht ſentimental 
werden, lieber Rudolf, das kleidet einem Criminal-⸗Aſſeſſor ſehr 
Ich bin ganz ſicherlich auch ein Freund der Offenheit 


netwegen einen ellenlangen Brief an Fräulein 


| 


gemeine Abrüftung in ganz Europa ihren Aufang nehmen wird. 


Rußland. 
ruſſiſchen Zeitungen nicht zufrieden. Sie bemängeln, daß darin 
die Vornahme weiterer Rüſtungen gefordert wird. Rußland 
macht's ja auch jo. — Die Petersburger Militär» 
verwaltung beſchloß die Errichtung von Forts links der 
chineſiſchen und perſiſchen Grenze. -- Der Gouverneur 
von Wilna iſt wegen Unterſchlagung verhaftet worden. 

Spanien. Die Karolineninſeln bereiten den Spa⸗ 
niern fortwährend Unzuträglichkeiten. Jetzt iſt ſchon wieder ein 
Aufſtand der Eingeborenen ausgeſprochen. 


Mit der Wiener Thronrede ſind die 


Amerika. Aus Braſilien liegen immer noch keine be⸗ 
ſtimmten Meldungen vor, aus denen ſich erſehen läßt, wie die 
Dinge dort wirklich ſtehen. Es ſcheint etwas ſehr drunter und 
drüber zu gehen, und auf perſönliche Freiheit überhaupt keine 
Rückſicht mehr genommen zu werden. Alle Zeitungen, die nicht 
Wort für Wort ſchreiben, was Präſident Fonſeca kommandiert, 
werden ſchonungslos beſchlagnahmt.— Aus Guhacil in 
Ecuador werden fortgeſetzte blutige Straßenkämpfe unter den 
e gemeldet. Man befürchtet auch dort eine größere Re⸗ 
volution. 


Provirtzial⸗ Nachrichten 

— Königsberg, 11. November. (Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall) ereignete ſich geftern Nachmittag auf der Krämer⸗ 
brücke. Das Laſtfuhrwerk eines hieſigen Fuhrhalters blieb auf 


„ 


der Krämerbrücke liegen, weil ein Pferd in Folge der Glätte des 


Steinpflaſters geſtürzt war. Als die Pferde dann wieder an⸗ 
zogen, vermochten ſie auf dem Anberge die Laſt nicht zu bewäl⸗ 
tigen. Einige Männer aus den Umſtehenden ſprangen nun hinzu, 


um durch ihre Hilfe das Fuhrwerk wieder in Gang zu bringen. 
Unter ihnen befand ſich ein etwa 60jähriger Arbeiter, welcher 


durch Eingreifen in die Speichen des Vorderrades nachhalf. 
der Wagen ſich nun in Bewegung ſetzte, glitt der alte Mann 
aus und kam im Fall ſo unglücklich zu liegen, daß das Hinter⸗ 


Als 


rad des Fuhrwerks dem Unglücklichen über die Bruſt ging. Der 


Mann blieb regungslos liegen und verſtarb nach wenigen Minuten. 
Konitz, 11. November. 
getödtet.) Der Rathsdiener Bohnſack transportirte im Auf 
trage des Amtsgerichts zu Warin im Gtoßherzogthum Medlen- 
burg von dort aus den 16 jährigen Knaben Görlitz nach Dan⸗ 
zig zu, um ihn in die Zwangserziehungsanſtalt für verwahrloſte 
Knaben in Conradshammer bei Oliva einzuliefern. Heute früh 
benutzte B. von Kreuz aus dem Transport den Schnellzug. Auf 
der Strecke zwiſchen Flatow und Konitz öfſnete der an Hand und 
Fuß gefeſſelte Görlitz plötzlich die Thür des Coupee's und ſprang 
bei voller Fahrgeſchwindigkeit aus demſelben ins Freie. Der 
Transporteur vergaß, die Nothleine zu ziehen und fuhr mit dem 
Zuge bis zu der nächſten Halteſtation (Konitz) weiter, woſelbſt er 
die Entweichung ſeines Transportaten der Behörde meldete. Wäh⸗ 
rend von der Letzteren Maßregeln zur Wiederergreifung des Gör⸗ 
litz getroffen wurden, lief von der Bahnſtation Zakrzewo dieſſeits 
Flatow die telegraphiiche Depeſche ein, daß der Flüchtling daſelbſt 
an der Bahnſtrecke todt, mit zerſchmettertem Körper, aufgefunden 
worden ſein. 

— Dirſchau, 11. November. (Ein er ſchütterndes Er⸗ 
eigniß) ſpielte ſich geſtern in der Werkſtätte des Töpfermeiſters 
Herrn Krauſe hierſelbſt ab. Als ſich geſtern 10 Uhr Geſellen 
und Lehrlinge zur Ruhe begeben wollten, forderte man auch den 
mitanweſenden 33jährigen Geſellen Ferdinand Reinke auf, ein 
Gleiches zu thun. Darauf ergriff der Geſelle blitzſchnell ein neben 
ihm liegendes Teſchin, mit welchem er öfter Schießverſuche anzu⸗ 
ſtellen pflegte, legte es mit den Worten „Ja, ja, nun gehe ich auch 
ſchlafen“ an die Schläfe, und ehe noch die entſetzten Anweſenden 
es hindern konnten, hatte der Lebensmüde abgedrückt und fiel 
ſchwerverletzt zu Boden. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde er 
durch einen Polizeibeamten in das ſtädtiſche Lazareth geſchafft 
wo er bald darauf verſtarb. Die Motive der unſeligen That find 
wohl darin zu ſuchen, daß R. welcher vor etwa 1¼ Jahren bei 
Herrn Krauſe zuwanderte und ſeitdem ſich als durchaus tüchtiger 
Arbeiter gezeigt hat, in unglücklicher Ehe lebte. Seine Frau und 
vier Kinder wohnen in Heilsberg. 

— Danzig, 11. November. (Aus dem Fenſter ge⸗ 
ſtürz et.) Durch einen Sturz aus dem Fenſter der neuen Ka⸗ 
ſerne in der Langgarter Hintergaſſe, und zwar aus der Höhe von 
4½ Stockwerken, gab ſich geftern ein kürzlich eingeſtellter Rekrut 
des 128 Infanterie⸗Regiments den Tod. 

— Poſen, 11. November. (Die hieſige Stadtver⸗ 

or dneten⸗Verſammlung), welche nunmehr wieder voll- 
zählig iſt, beſteht dem Berufe ihrer Mitglieder nach aus 13 Kauf⸗ 
leuten, 6 Rechtsanwälten, 3 Maurermeiſtern, je 2 Baumeiſtern, 
prakt. Aerzten und Beamten, ſowie je 1 Auktions⸗Kommiſſarius, 
Bankdirektor, Brauereibefiger, Hutfabrikanten, königl. Lotterie⸗ 
Einnehmer, Mechaniker, Redakteur und Thierarzt Der Konfeſſion 
nach ſind 17 moſaiſch, 13 evangeliſch und 6 katholiſch. Von den 
Katholiken gehören 4 der polniſchen Nationalität an; die übrigen 
32 Stadtverordneten ſind Deutſche. 
Poſen, 11. November. (Zweite Bürgermei⸗ 
ſterſtelle. — Theuerungszulage.) Um die zweite 
Bürgermeiſterſtelle von Poſen ſind 17 Bewerbungen eingegangen: 
5 Gerichts. Aſſeſſoren, 5 Rechtsanwälte, 1 Beigeordneter, 1 Stadt: 
rath, 1 Bürgermeiſter, 1 Regierungsrath, 1 Intendantur⸗Aſſeſſor 
und 2 Regierungs⸗Aſſeſſoren. Zur Vorprüfung der Bewerbungen 
wurde in der Stadtverordnetenverſammlung eine neungliedrige 
Kommiſſion gewählt. — Die Verſammlung berieth ferner einge⸗ 
hend die Magiſtratsvorlage, den verheiratheten ſtädtiſchen Unter⸗ 
beamten, deren Jahreseinkommen bis 1800 M. beträgt, 17½ 
Prozent als Theuerungszulage bewilligen. Die Finanzkommiſſion 
beantragte, als Gehaltsgrenze nur 900 Mark anzunehmen und 
dann nur 5 Prozent zu gewähren, wozu 3030 Mark erforderlich 
ſein würden, während man nach der Magiſtratsvorlage minde⸗ 
ſtens 8796 M. aufwenden müſſe. Abgeſehen von dieſer zu hohen 
Summe, würde die Bewilligung des Magiſtratsantrages auch an- 
dere ſtädtiſche Beamtenkategorien veranlaſſen, um eine Theuerungs- 
zulage vorſtellig zu werden, und ſolchen Anſprüchen müſſe man 
unter der obwaltenden Finanzlage der Kommune vorbeugen. 
Schließlich wurden den verheiratheten ſtädtiſchen Unterbeamten, 
die bis 900 M. Jahreseinkommen beziehen, 5 pCt. ihres Gehalts 
als Theuerungszulage bewilligt. 
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(Entſprungen und 


Socales. 


Tborn, den 13. November 1891, 


— Perſonalnachrichten aus dem Bereich des königlichen 
Eiſenbahndirectionsbezirks Bromberg. Betriebsſekretär Roloff in 
Bromberg ift geſtorben. Der Regierungs- und Baurath Jungbecker in 
Hamburg iſt nach Tborn kommittirt und mit Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Direktors des königlichen Eiſenbabnbetriebsamts daſelbſt 
betraut. Ernannt wurden : der Regicrungsbaumeiſter Baum in Allen⸗ 
ſtein zum Eiſenbahnbauinſpektor unter Verleihung der etatsmäßizen 
Stelle eines ſtändigen Hülfsarbeiters beim königlichen Eiſenbahnbetriebs 
amt daſelbſt. Stationsdiätar Jahnke in Amſee zum Stationsaſſiſtenten, 
Bahnmeiſterdiätar Schöneck in Trakehnen zum Bahnmeifter. Die 
Stationsvorſteber zweiten Klaſſe Baldus in Tilſit und Werner in Gum⸗ 
binnen find nach Gumbinnen dezw. Tilſit; Stationseinnebmer Bauszat 
in Neuſtettin nach Dirſchau, Güterexpedient Zimkat in Gumbinnen 
nach Königsberg i. B., Stationsaufſeber Hardtke in Zollbrück nach 
Falkenburg, die Stationsaſſiſtenten Brunke in Königsberg nach Gum: 
binnen und Sander in Brombecg nach Natel, die Bahnmeiſter Vietze 
in Miloslaw nach Schwerſenz, Völkner in Wreſchen nach Miloslaw 
und Wernecke in Schwerſenz nach Wreſchen verſetzt worden. Stations⸗ 
diätar Elff in Czerwinsk beſtand die Prüfung zum Stationsaſſiſtenten. 

— Das 1. Symphoniekonzert der Kapelle des 21. Infanterie 
Regiments, unter Leitung ibres Dirigenten Herrn Müller, wird am 
nächſten Donnerſtag in der Aula der Bürgerſchule ftattfinden. 

— Handwerkerverein. Am geſtrigen Vereinsabend hielt den Vortrag 
Herr Profeſſor Boetbke: „Ueber die deutſchen Frauen im Mittelalter.“ 
Die Ausführungen des Herrn Vortragenden wurden mit vielem Beifall 
oufgenommen. 

- Der Verein junger Kaufleute „Harmonie veranſtaltete 
geſtern feinen Mitgliedern zin der Aula der Bürgerſchule eine angenehme 
Abendunterbaltung Herr Eulau, der ſchon von früheren Vorträge ber 
bier beſtens bekannte Recitator, erfreute das zahlreich erſchienene Pu⸗ 
blitum durch die Wiedergabe einzelner Dichrungen Rudolf Baumbachs. 
Reichen Beifall am Schluſſe des Vortrags war die gebührende Belob- 
nung des Herrn Reeitators. 

— Uunſer Turnverein unternimmt am nächſten Soantag, wie aus 
dem Inſeratentheil erſichtlich, eine Turnfabrt nach Leibitſch⸗ 

— Truppenvereidigung. Nachdem geſtern Vormittag die Re⸗ 
fruten der beiden Infanterie-Regimenter Nr. 21 und 61 vereidigt wor- 
den, leiſteten heute Morgen die Rekruten des Artillerie-Regiments Nr. 
11 und des Pionier-Bataillons Nr. 2 den Fahneneid. 

— Rechtsanwalt Radtke aus Marienwerder, der bekanntlich im 
Sommer d. 38. mit feiner Familie nach Amerika ausrückte, hat 
ſich verſchiedener Betrügereien ſchuldig gemacht hatte. Wie jetzt berichtet 
wird, ſchweben Verhandlungen wegen Auslieferung des Radtke, nachdem 
ſich berausgeſtellt bat, daß demſelben von feinem früheren Aufent- 
balt in Tborn ber noch ein Betrug reſp. Fälſchung zur Laſt fällt. 
Wie weit die Auslieferungsverbandlungen gedieben ſind, wiſſen wir nicht. 
Dieſelben werden, wie es heißt, mit der ſranzöſiſchen Regierung geführt. 
Man ſcheint alſo zu wiſſen, daß Radtke den Boden der franzöſiſchen 
Colonien betreten bat 0 

— Reunſport. Lieutenant Dulons vom biefigen Ulanen⸗Regiment 
gewann am Sonnabend beim Rennen in Charlottenburg und zwar im 
Potsdamer Jagd⸗Rennen mit feiner dunkelbrauen Stute „Philemia“ 
den zweiten Preis. 

— Unſere Leſer machen wir an dieſer Stelle auf die im Inſeraten⸗ 
theil der heutigen Nr. veröffentlichte Bekanntmachung des biefigen Königl. 
Eiſenbahn-Betriebsamts, betr. den Perſonenverkehr zwiſchen Stadtbahn⸗ 
hof und Hauptbahnhof Thorn im Winter aufmerkſam. 

— Verlängerte Dauer der Rückſahrkarten Die königlichen 
Eiſenbabhn⸗Direktionen find vom Miniſter angewieſen, mit Rückſicht 
darauf, daß in dieſem Jahre unmittelbar hinter den beiden Weihnachts 
feiertagen ein Sonntag liegt, den am 24. oder 25. Dezember d. J. 
gelöſten Rückfabrkarten, welche für gewöhnlich drei Tage giltig find, eine 
verlängerte Giltigteit bis einschließlich Montag, 28. Dezember d. J., zu 
geben. Die Rückfabrt muß ſpäteſtens am 28. Dezember bis um 12 Ubr 
Muternacht einſchließlich angetreten und darf nach dieſer Zeit nicht 
mehr unterbrochen werden, iſt vielmehr alsdann mit den im unmittel⸗ 
baren Anſchluß nach der Ausgangsſtation führenden Zügen ohne weiteren 
Aufenthalt zurückzulegen. Als unmittelbarer Anſchluß gilt der nächſte 
von der Anſchlußſtation abgebende Zug. Eine Abſtempelung dieſer 
Fabrkarten am Schalter des Bahnhofes, von welchem die Rückfabrt 
angetreten wird, iſt infolge der verlängerten Giltigkeit nicht erforderlich. 

— Zum polniſchen Sprachunterricht. Die „Gazeta Torunska“ 
veröffentlicht ein Schreiben des Abgeordneten, Domherrn Neubauer aus 
Pelplin in Betreff des polniſchen Sprachunterrichts, in welchem den hier 
und da aufgetauchten Zweifeln gegenüber hervorgehoben wird, daß der 
Miniſterial⸗Erlaß vom 11. April er nur auf Die Provinz Poſen und 
nicht zugleich auf MWeftpreußen Anwendung finde. In Weſtpreußen habe 
nie ein Verbot der Ertheilung des polniſchen Privatunterrichts beſtanden, 
die Lebrer dürfen ſich daher auch obne Einſchränkung mit demſelben 
befaſſen. Wenn die Betheiligten auf Schwie igkeiten ſtoßen ſollten, ſo 
bätten fie ſich um Abbilſe an die höheren Behörden zu wenden. In 
Betreff der Ertheilung des Religionsunterrichtes in polniſcher Sprache 
fei von der Thorner Katholikenverſammlung bekanntlich die Reſolution 
beſchloſſen, daß die Eltern in Gemeinſchaft mit der Geiſtlichkeit die 
erforderlichen Schritte thun müßten, damit die polniſchen Kinder wenig⸗ 
ſtens Privatunterricht in der polniſchen Sprache erbielten. Auch ſei 
dieſe Angelegenbeit Seitens des Diöeeſan-Biſchofs dem Herrn Cultus⸗ 
miniſter vor längerer Zeit ſchon vorgetragen worden und bleibe deſſen 
Entſcheidung abzuwarten. 

— Einfuhr ruſſiſcher Schweine in das Schlachthaus Thorn. 
Bezüglich der Schweine⸗Einfuhr in Rußland ſind neue Beſtimmungen 
getroffen worden. Nach einer mit den Kaiſerlich⸗ruſſiſchen Behörden 
getroffenen Vereinbarung ſind die für das ſtädtiſche Schlachtbaus in 
Thorn beftimmten ruſſiſchen Schweinetransporte fortan durch je einen 
preußischen und ruſſiſchen Tierarzt gemeinſchaftlich zu unterſuchen. Diele 

uterſuchungen erfolgen auf der Grenzſtation ulexandrowo. Als unter⸗ 
ſuchender Tbierarzt wird dieſſeits der Kreisthierant Stör bierſelbſt. 
ruſſiſcherſeits der in Alexandrowo wohnhafte Veterinärbeamte Konſtantin 
Krynickt fungieren, Die erſte Unterſuchung finder Dienſtag, den 17. d. M., 
Vormittags ſtatt. Für die Folge werden die Unterſuchungen an jedem 
Dienſtaa und Freitag, Vormittags, vorgenommen werden. Fortan 
dürfen nur ſolche Schweinetransporte eingeführt werden, für welche von 
75 Kreistbierarzt Stöhr unterzeichnete Geſundbeitsſcheine ausgeſtellt 

— Das ruſſiſche Ansſuhrverbot wird von den ruſſiſchen Zoll⸗ 
beamten mit außerordentlicher Strenge gebandhabt. Den in ruſſiſchen 
Häfen ankernden deutſchen Schiffen gelingt es nur unter außerordent 
lichen Schwierigkeiten, ſich mit dem nothwendigen Mundvorrath für die 
Reife zu verſehen. Es iſt deshalb dringend zu empfeblen, daß fie die 
Verproviantirung in den beimiſchen Häfen vornehmen. 

Ein ruſſiſches Weizen ⸗Ansfuhrver bot wird, wie wir hören, 
beſtimmt zum 20. November erwartet. 


| 


— Die Noth in Rufland. Holzflößer, welche vor einigen Tagen 
hier eingetroffen ſind, geben grauſige Schilderungen der wachſenden 
Noth in Rußland, die ſich immer mehr nach Weſten vorſchiebt. Zu 
Tauſenden wandern die Hungernden aus dem Oſten aus, ſo daß auch 
im Weſigebiet die Vorrätbe ſchnell aufgezehrt werden. Worauf die 
Dinge hinaus wollen, läßt ſich noch gar nicht abſeben. 

— Zufluenza. Aus vielen Städten der Provinz, wie des ganzen 
Reiches kommen Berichte über das Auftreten der Influenza; an einigen 
Orten ſind bereits die Schulen geſchloſſen. Auch bier in Thorn und 
Umgegend herrſcht gegenwärtig die Influenza in nicht unerheblichen 
Maße; fie tritt indeß in verhältnißmäßig gelinder Weiſe auf. 

) Zugverſpätung. Zug 69 Inſterburg-Tborn, welcher auf dem 
biefigen Hauptbahnhofe 11˙* Mittags eintreffen ſoll, hat beute eine Ver · 
ſpätung von einer Stunde erfahren. Ueber die Urſache der Verſpätung 
iſt nichts bekannt geworden. 

0 Auf dem heutigen Wochenmarkt waren ſebr reiche Zufubren 
insbeſondere an Kartoffeln und Geflügel. Kartoffeln wurden mit 3,30— 
4,00 Mk. bezablt, fettes Geflügel war nur wenig vorhanden, es fehlt 
den Landleuten an Futter. Namentlich waren von polniſchen Beſitzern 
große Mengen mageren Geflügels zum Verkauf geſtellt. 

0 Von der Weichſel. Das Waſſer fällt anbaltend. Heutiger 
Waſſerſtand 0,06 Meter unter Null. Heute herrſcht ein ſo ſtarker 
Nebel, daß die Schiffſabrt hat eingeſtellt werden müſſen, Unter Anderen 
waren hier bergwärts die Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ und 
„Kulm“ mit mehreren höheren Strombaubenaten an Bord eingetroffen, 
die Dampfer fubren geſtern noch bis zur Grenze, kehrten Abends hier⸗ 
ber zurück und Sollten beute tbalwärts ihre Reiſe fortſetzen. Der ſtarke 
Nebel bat dieſe Fabrt aber unmöglich gemacht, die Dampfer haben den 
Anlegeplatz oberhalb des Brückenthors nicht verlaſſen. — Unſere Trans- 
portdampfer ſetzen ihre Fahrten ungehindert fort. 

— Strafkammer Der Arbeiter Wladislaus Kruszewiez aus 
Oſieezek wurde wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit 
4 Monaten Gefängniß beſtraft. Seine wegen Hehlerei angeklagte Ebe · 
frau wurde freigeſprochen. Der Arbeitsburſche Franz Nowinski aus 
Kol. Weißbof ersielt wegen ſchweren Diebſtabls in 3 Fällen 3 Wochen 
Gefängniß, der Arbeitsburſche Johann Krampitz ebendaber wegen 
derſelben, gemeinſchaftlich verübten Straftbat eine gleiche Strafe, der 
Arbeitsburſche Johann Klugiewieß aus Mocker wegen ſchweren Dieb 
ftabl8 in 2 Fällen 2 Wochen Gefängniß, der Arbeits burſche Franz 
Chojnocki dort wegen ſchweren Dieſtabls in 2 Fällen und Hehlerei in 
1 Falle 4 Wochen Gefängniß, der Arbeitsburſche Johann Gorske dort 
wegen ſchweren Diebſtabls in 2 Fällen 2 Wochen Geſängniß, der Ar- 
beiterſohn Wladislaus Czerwinski dort wegen Beibülfe zum ſchweren 
Diebſftahl 3 Tage Gefängniß. Die Arbeiterfrau Franziska Gorscki in 
Mocker und der Produetenbändler Bernhard Jaſtwor von bier, welche 
wegen Heblerei angeklagt waren, wurden freigeſprochen. Gegen den 
Urbeiterſoyn Franz Dlugosz und die Arbeiterto hter Marie Koseielski 
aus Mocker wurde wegen einfachen Diebſtahls auf einen Verweis, gegen 
den Arbeiterſohn Johann Jalinsti dort wegen 2 einfacher Diebſtäble 
auf 3 Wochen Gefängniß und gegen den Arbeiterfobn Joſef Bialoredı 
von ebenda wegen 2 einfacher Diebſtäble im wiederholten Rückfalle zu- 
ſätzlich zu der ihm durch Urtheil vom 27. November 1898 auferlegten 
Strafe auf 1 Monat Gefängniß erkannt. Der Schulknabe Franz 
Firin aus Culm batte ſich wegen ſchweren Diebſtabls zu verantworten. 
Er wurde unter Annahme mildernder Umſtände mit 1 Woche Gefängniß 
beſtraft. Die Arbeiterfrau Franziska Kloſowska aus Culmſee erhielt 
wegen gefährlicher Körperverletzung 2 Monat Gefängniß. 3 Sachen 
wurden vertagt. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 2 Perſonen. 


(Die beiden freiwillig aus dem Leben ge⸗ 
ſchiedenen Bankſchwindler Gebrüder Sommer⸗ 
feld) ſind am Donnerſtag auf dem jüdiſchen Friedhof daſelbſt 
beſtattet. Ein Geiſtlicher war nicht anweſend, wohl aber zahl⸗ 
reiche Trauergäſte mit zahlreichen Kränzen. Die Wittwe des 
jüngeren Sommerfeld ſiedelt nach Dresden über, wo ſie die 
Zinſen des ihr von ihrem Vater ausgeſetzten Capitals von 
6 Millionen Mark verzehren wird. Und was erhalten die be 
trogenen Kunden? 

(Gelogen, wie telegraphirt.) Aus Caſtellamare 
bei Neapel war ein großer Cirkus⸗Zuſammenbruch mit vielen 
Verwundeten berichtet. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß blos eine 
Eſtrade einbrach, wobei eine Perſon gefährlich, ſechs leicht verletzt 
wurden 

(Die Influenza) hat in Poſen eine große Ausdehnung 
gewonnen und endet vielfach mit tödtlichem Ausgang. Nament⸗ 
lich ſind zahlreiche Schulkinder erkrankt. 

(Auf der Zeche) General Blumenthal bei Bochum 
wurden drei Bergleute durch Exploſion ſchlagender Wetter 
getödtet. 

(In Aconda) in Nordamerika wurden 19 einfahrende 
Bergleute durch Reißen des Förderſeiles getödtet. 

(Der nach Braſilien) entflohene Leipziger Bank⸗ 
e Winkelmann iſt jetzt den deutſchen Behörden aus⸗ 
geliefert. 

(Bei Melitopol) in Rußland fand ein ſchweres 
Eiſenbahnunglück ſtatt. Vier Perſonen find getödtet. 

(Die angebliche Erſchießung) eines deutſchen Ma⸗ 
rineſoldaten in Cöln. Das Gouvernement der Feſtung in Cöln 
theilt amtlich mit, daß die Nachricht von der angeblichen Er⸗ 
ſchießung eines deutſchen Marineſoldaten gänzlich unwahr iſt. 


Jelegraphiſche Depefche 
der „Thorner Zeitung“. 

Eſſen, 13. November, 1 Uhr 42 Minuten. Laut 
der „Eſſener Zeitung“ verunglückten geſtern 13 Berg⸗ 
leute von Zeche König Ludwig in Folge ſchlagender 
Wetter; 11 ſind todt, 2 verletzt. 

Berlin, 13. November, 2 Uhr 5 Minuten Nach⸗ 
mittags An der Börſe verlautet, Eduard Maas, In⸗ 
haber einer Wechſel⸗-Firma in Charlottenburg, habe ſich 
wegen Unterſchlagung ihm anvertrauter Gelder dem 
Staatsanwalte ſelbſt geſtellt. 


Waferkände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 


0,06 unter Null. 
0,44 über „ 
0,21 unter „ 


Thorn, den 13. November. 
Warſchau, den 11. November 
Culm, den 11. November., 


Brahemünde, den 12. November. 222 
Bra he: 
Bromberg, den 12. November. 532 


Verantwortlicher Redactene: Wilhelm Grupe in Thorn. 


ä—— —— ZRkGmœ—— — 


Handels Nachrichten. 
Tborn, 12 November. 
Wetter; regneriſch. 


AR (Alles vro 1000 Kilo per Babn. 
Weizen in guter Frage, 123% 4pfd. hell 22324 N., 125% 6pfd. hell 
226/28 Mk., 128/30pfd. bell 229,31 Mk. keinſter über Notiz. 
Roggen ſebr feſt, 110/12pfd. 223/24 Mk, 114ſ/16pf. 22623 Mk. 
118ſigpfd. 229 31 Mk. 
Gerſte Brauwaace 172—176 Mk., Futterwaare 150-152 Mk. 
Hafer 166-171 Mk. 


XVochen markt. 


Durchchnittsvreiſe. Tborn, der. 13. November 1891 
Zuſubr: bedeutend. Mk. Pf. [ Verlebr. ſtark. ek. Pf 
Kartoffeln a Cr.) 3 | 50 [ Tauben a Paar 0⁰ 
Butter a, Kg. 80 Aepfel 3 Pfd. — 20 
Rindfleiſch 59 — 55 Pflaumen 3 Po. | — 15 
Kalbfleiſch RS ie 50 | Wachs bohnen = 
Hammelfleiſch " — 55 Wrucken Mande! — 40 
Schweinefleiſchh = — | 50 Mobrüben Pfd. — 20 

echte 7 — 40 Weils a Pd. — 
ander 5 — 60 ( Steinpilzen - — 
Karpfen 5 — — Senfgurken — 
Schleie 5 — 40 Zwiebeln zr. 3 Pfd. — 20 
Barſe 7 — 40 Rebbühner 11 - 
Karauſchen 5 — 40 gr. Bohnen 1 Bid — — 
Breſſen 7 — | 30 ||| Hafen 350 
leie ? — 20 Gänſe à Stück 6 — 
Weißfiſche A _ 15 Bırnen 3 P. — 25 
ale 5 — 90 Weißkobl 3 Kopf 30 
Barbinen 2 — | 30 Wirſigkobl 3 Kopf — | 38 
Krebie aSchod| 3 7 Blumenkohl a Kopf — 40 
N 7 1 20 Rotbkobl à Kopf — 40 
n 5 pe 
„ junge 2 — 
an 2 4 — 7 
ter a bo 60 
Rehfüße am — — 
Hübner a Paar 2 | 40 
lunge * 1 40 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 13. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: bebauptet. 13 11 91 12. 11. 91 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . — 1595,60 200, — 

Wechſel auf Warſchau kurz LATS 5 294,90 197,80 
Deutſche 3½ proc Reichsanleihe. 97,70 97, 

Preußiſche 4 proc Conſols 8 105,40 105,40 

Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 60,— 60,50 

Polniſche Yiquidationspfandbrieie 59, — 59,40 

Weſtpreußiſche 3½¼ proc Pfandbrieſe 93.70 94, — 

Disconto Commandit Antbeile 165,70 165,50 

Oeſterr. Creditactien. 5 . % R 147,10 146,60 

Oeſterreichiſche Banknoten . 172,55 172,80 

Weizen: November⸗December 234.50 236,50 

April⸗ Mai 8 235,75 238, — 

loco in New-Vort . 107,90 107,75 

Roggen: loco g N 3 240, — 241.— 

November 5 241, — 243, — 

November. Decembe 241, | 243,— 

April-Mai * 238,25 240, — 

Rüböl: November 61,50 61,50 

April⸗ Mai 61,10 61.10 

Spiritus: 50er loco. wa 73,40 74.50 

70er loco. 53,90 54,80 

70er November 53,10 53,50 

70er April-Mai 54,10 54,50 


Reichsbank⸗Discont 4 v&t. — Lombard⸗Zinsfuß 4 reſp 5 Ent. 


C ã ͥ dad / TR TREE EEE HE 
Die acuten und 

ai acıten und des Rachens, des Kehlkoyfs,der ungen 
werden durch Fay's ächte Jodener Mineral-Pastillen, namentlich in heißer 
Milch aufgelöft, in die mildeſte und Licht erträglichſte Form übergeführt, 
und die qualvollen Huſtenanfälle Tuberculöſer gemüdert, gekürzt; durch 
dieſe Paſtillen wird der Schleimauswurf jehr gefördert und die Atbmuma 
eine leichtere, eine freiere. Wer feinen Kranken aufrichtig wohl 
will, der wird auf die Auwendung der Fay's ächten © odener 
Mineral⸗Paſtillen als auf eine unumgängliche Nothwendigkeit 
dringen Wer ihnen die Schwere ihrer Leiden lindern will, der 
überlege keinen Augenblick! Fay’s ächte Sodener Mineral - Pastillen, 
aufgelöſt in beißer Milch, bieten ihnen, wie kein anderes Mittel, Wobl⸗ 
that, Erquickung und Linderung. Preis der Fay'ſchen Paſtillen 85 Pfg., 
erbältlich in allen Apotbeken und Drogurrten. 


— — — ——— — 
Winterfahrplan vom 1. Oktober 1891. 


Fahrplanmässige Züge 


Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn. 
nach Alexandrowo von Alexandrowo % 
7,35 früh. 9,51 früh, ‘8 

12,09 Mittags. 3,26 Nachmittag, Ye 

7,46 Nachmittags. 10,11 Abends. 4 


nach Bromberg von Bromberg 
h. 3 früh 


10,46 Mittags. x 
5,55 Nachmittags. 5 
12,37 Naobts. 


nach Culmsee, Culm, von Graudenz, Culm, 3 
Graudenz (Stadi- Bahnhof.) || Culmsee (Stadt- Bahnhof.) ; 
1 
3 


8, %; früh 8,53 früh. 
10,58 früh 11,41 Mittags. 
2,25 Nachmittags. 5,17 Nachmittag. 
6,24 Abends. 10,20 Abends. 
nach Inowrazlaw von Inowrazlaw 4 
‚ 3 7,08 fr 
12,07 Mittags. 10,15 Mittags. 


3,46 Nachmittags 
7,2 Nachmittags. 
10,4! Abends. 


nach Insterburg 
(Stadt- Bahnhof.) 
7,25 früh. 
11,08 Mittags 
2,16 Nachmittags 
7.23 Abends 
1,— Nachts. 


1,59 Nachmittags. 
7,01 Nachmittags. 
10,46 Abends. 
von Insterburg 
(Stadtbahnhof.) 
6,44 früh. 
11.47 Mittags. 
5,34 Nachmittags 
10.26 Abends. 


5 


a EA 


3 


ro 


* 
DP 


* 


Zwangsverſteigerung. 


7 Im Wege der Zwangsvollſtreckung B E k d n n t m f ch u n 9 


Während des diesjährigen Winters werden an denjenigen Tagen, an 
welchen die Dampferfahrten über die Weichſel eingeſtellt ſind, bezw. der Ueber⸗ 
gang über die Eisdecke der Weichſel polizeilich nicht geſtattet iſt, zwiſchen den 
Bahnhöfen Thorn und Thorn Stadt wieder beſondere Perſonenzüge nach 
folgendem Fahrplan verkehren: 

Thorn Bahnhof Abfahrt 12: N. 1 N. 15 N. 421 N. 
„ Stadt Ankunft 120 N. 16 N 14 N. 427 N. 
„ Stadt Abfahrt 125 N. 12˙ N. 184 N. 426 N. 
„ Bahnhof Ankunft 124 N. 1 N 2% N. 44 N. 

Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum Fahr⸗ 
preiſe von 5 Pf. pro Perſon, auch werden für zwei Tage gültige Rück⸗ 
fahrkarten zum Preiſe von 10 Pf. und auf Bahnhof Thorn auch Schüler⸗ 
fahrkarten zur beliebigen Hin⸗ und Herfahrt für den Tag der Löſung zum 
Preiſe von 10 Pf. ausgegeben. Die Abfertigung von Gepäck iſt ausgeſchloſſen. 
Handgepäck kann mitgeführt werden. Die Benutzung der übrigen fahrplan⸗ 
mäßigen Perſonenzüge zu den ermäßigten Preiſen bleibt nach wie vor geſtattet. 

Die Tage, an welchen die obenbezeichneten Züge verkehren, werden dem 
Publikum durch Aushang von Tafeln auf dem Hauptbahnhof, Stadtbahnhof, 
ſowie an der Ecke der Breiten- und Schillerſtraße auf der Abdeckung des Lauf: 
brunnens bekannt gegeben werden. 

Thorn, den 6. November 1891. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Schützen⸗Haus. 


Sonntag, den 15. November er, 
Großes 


Doppel⸗Concert 


der Capelle des Inft.⸗Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr 21. 
und des 

Weſlprenß. Streich- und Schlag- 
Zither⸗ Quartetts (3 Damen, 1 Herr) 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 

Billets im Vorverkauf & 50 Pf. in 
den Cigarrenhandlungen der Herren 
Dnszynski und Henezynski. 


Schützenhaus⸗ Thorn. 
Sonnabend, 14. Novbr.. Abds. 8 Uhr. 
Auf vieles Verlangen. 


Robert Johannes- 
Abend. 


Entreebillets à 60 Pf. ſind vorher 
in Herrn Duszynsüi’s Cigarrenhand⸗ 
lung zu haben. 


An der Abendkaſſe 73 Pf. 
Programm bringen die Tageszettel. 
Robert Johannes. 


Friedrich- Wiſheim⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Sonnabend, 14. November 
(im kleinen Saale) 
CONCERT 
mit nachfolgendem 
Hanz. BE 
Anfang Punkt 8 Uhr 
. Bag“ Nur Mitglieder und die vom 
Vorſtand eingeladenen Gäſte haben 

Zutritt. E 
Der Vorstand. 


ſoll das im Grundbuche von Thorn, 

Bromberger » Vorftadt Blatt 207 auf 

Heute Morgen ½7 Uhr ſtarb den Namen der Maurer Hermann 

nach 5wöchentlichen ſchweren Leiden, und Auguste geb. Ga blitz-Kumpf⸗ 

verſehen mit den heil. Sterbe⸗ chen Eheleute eingetragene, zu Thorn, 

ſakramenten, unſer lieber Bruder, ] Bromberger⸗Vorſtadt belegene Grund⸗ 
Schwager u. Onkel, der Uhrmacher I ſtück am 


Jacob Johann Philipp I 9. Januar 1892, 


: 2 5 Vormittags 10 Uhr 
im 33. Lebensjahre, welches bier: vor dem unterzeichneten Gericht — 
mit tiefbetrübt, um ſtille Theil⸗ [an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
nahme bittend, anzeigen. Das Grundſtück iſt mit 0,34 Thaler 
Thorn, den 13. November 1891. ] Reinertrag und einer Fläche von 
Die trauernden Hinterbliebenen. J0,09,49 Hectar zur Grundsteuer ver⸗ 
Die Beerdigung findet am Mon⸗anlagt. 
tag, den 16. d., Nachmittags 3 Uhr, Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
vom Diakoniſſen⸗Krankenhauſe aus l glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
nach dem altſt. kath. Kirchhofe ftatt. J etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 


Bernhard Meyer Thorn, den 4. ä 1891. 
08 i : 
findet Sonntag, den 15. d. Mts., _Königliches Amtsgericht. 


Vorm. 11 Uhr (nicht 87, Uhr) [ Zwangsverſteigerung. 

ſtatt. Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger-Vorſtadt, Band VII — 


N Blatt 203 — auf den Namen der 
a ru * Maurer Wilhelm und Emma geb. 
Am 12. November d. Js, früh 2 Uhr, J Gablitz-Kumpt'ſchen Eheleute ein» 


verstarb bierſelpſt nach kurzem Kranken- getragene, zu Thorn, Bromberger-Vor⸗ 
lager im 70. Lebensjahre der Rentier I ſtadt belegene Grundſtück am 


Perun Meyer. 11. Januar 1892, 


Der Entſchl ( it fa Vormittags 10 Uhr 
50 Jaden erer ede eg Ohr vor dem unterzeichneten Gericht — an 
angehört bat und ſeit dem 4. März 1872 Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
dem biefinen Königlichen Yichamt aus ]. Das Grundſtück iſt mit 0,33 Thaler 


Aichmeiſter vorgeſtanden, bat der ſtädt. ; M 
Verwaltung feine Kräfte in verſchie⸗ a und Einer an an 
denen Ebrenämtern bereitwilligſt ge | 0,09,33 Hectar zur Grundſteuer ver⸗ 
widmet. Vom Jahre 1859 bis zum WW} anlagt. 
1. December 1874 war er 1 0 Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
Fee ban Lerch 18 0 ar | gtausigte Arte bes Grundbugpiatts, 
ſerer Forſtdeputation. etwaige Abſchätzungen und andere das 
Iſt von ihm in allen feinen Aemtern ] Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
n daß er den Pflichten e ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
an 11 50 oe 1 5 ae in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
unſerer Stadt mit dem ihm eigenen eingeſehen werden. 


Die Beerdigung des Rentiers, 
Herrn 


Zahn- Atelier 


S. Burlin, 
Dentist. 
Seglerstrasse 19, I. Etage. 


Behandlung Unbemittelter unentgeltlich 


IERERS 


ch 


Auflage, g A ee N 

uflage, wird gegen jede 

alte Yuflage irgend eines Sonntag, den 15. November 
anderen Konverſations- Lexikons 


(etwa einen alten Pierer, Meyer, AA 


Brockhauz, Spamer ꝛc.) in N ei Turnfahrt nach Leibitſch. 


een f Abmarſch Nachmittags 2 Uhr vom 
1 Umtaulch wa Von heute ab offerire A N g 
ch Pa. Holl. Austern (Imperials) Katharinenthor. Gäſte willkommen. 


lebhafteſten Intereſſe zu fördern rege Thorn, den 4. November 1891. liefert. Di jeb 
bemüht war, fo gilt dies ganz beſonders Königliches Amtsgericht. „ per Dtz. 2, 00. Kaiſerſaal. 
en feiner u . — Faden edndBnirdnheind  Yadenba be — eee Fr. Sendung russ. Caviar Bromb⸗Vorſtadt, 2. K. 
bätigkeit in unſerer Forſtverwaltung, 7 7 Werkes (19 Ba 178. — 8 0 
deren echnische Leitung enge Jap. J Gerichtlicher Verkauf. ene dee Seezungen (lebend) D 
en er.,| &tamsinesuiisereiret Hummer  (dit.) flaskenball 
der Umfang der Geſchäfte die An- 7 ans Ä 9 zahlreichen bunten und [htvaryen Stluftrationen Bringe meinen regelmässigen, f Maskeuball. 
ſtellung eines Oberförſters nothwendig Vormittags 11 Uhr und Karten geſchmückten Konverſations-Lerlkon kräfti 2 Mast 5 
machte. Hier bat er erfolgreich gewirkt, 7 werde ich bei dem Dampfſchneidemühlen⸗ noch den Inhalt von 12 Sprachen-Lexila Altigen ask. Herren 75 Pf., 


Mittagstisch Maskirte Damen frei, 


da feine ganz beſondere Vorliebe von [ beſitzer J. Ruhnau in Stolpen bei Oöbmſſch, Dünſsch engleſch. Franzöftich, grier 


ben e abe 90 fie er Allenftein 516, betändi, ati, ini, vll, in empfehlende Erinnerung. Zuſchauer 25 Pf. 

em er noch wenige Tage vor ſeiner & wediſch, ſpaniſch und ungarisch) gratis. Hoch Ö 5 ; 

Saler mt mar. 2 Wohnhäufer, 1 Mierbefell unb| ze: Suiitnt a nun ar san an ae Mi 
Wir verlieren in ibm einen treuen 1 Schneidemühle zum Abbruch, ferner: tausch zu vermitteln und einen Probebaud zur =: — ng. p 


Prüfung vorzulegen. 
Anion 900 81 e e . Steins pren 9 er 
erhalten dauernde Arbeit beim Bau 
der Kaſerne in Strasburg Weſtpr. 
durch Maurermeiſter 


D — G. Soppart in Thorn. 
it leichter zu verhüten als zu heilen. MM” *. 
Dieſer allgemein höchſt beachtenswerthe finden dauernde Beſchäftigung b. 


Bürger, einen trefflichen Mann mit its⸗ 1 ik 
freundlichem Herzen. Sein Andenken in Na ng 11 1 ie 912 
wird darum bei der Stadt und ihren wagen. Spazier⸗, eits⸗ u. Lauf⸗ 
Bürgern in Ehren bleiben. ſchlitten, 1 alte Locomobile, 1 Lo⸗ 
Thorn, den 13. November 1891. comobile im Betriebe mit Transport. 
Der Magiſtrat. wagen, 1 Gatter mit ſämmtlichem 
Die Stadtverordneten-Verſammlung. Zubehör, 1 Vorfeuerung mit Zubehör, 
1 Häckſelmaſchine, verſchiedene Möbel 
und andere Gegenſtände 


eee eee ee 
Bekanntmachung. öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zur Wahl von 4 Mitgliedern der] Bezahlung verfteigern. 


likum von 4 au geſchulten Clowns 
unterhalten arderoben ſind vorher 
bei C. F. Holzmann, Gerechteſtr. 20 
und Abends von 6 Uhr im Balllocal zu 


Von heute ab jeden Sonnabend 
Abends 6 Ahr 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen. 
Benjamin Rudolph. 


f Grundſaß gilt namentlich für Zahn, Kaſernenhaui Strasburg Weitpr. f 
andelskammer für Kreis Thorn an] Allenſtein, den 12. November 1891 | Doennerſtag zwichen 5-6 
Seele der ausſcheidenden Herren: Guddat, ge te weiche 180 — Lehrlinge u | Brief poſtl. H. 8. 450 von 
E. Kittler — en e 1 können eintreten bei var 45 Breiteſtraße verloren. 
E. Hit er, CCC je , 7 Abzu jeben, au wenn geöffnet in 
8. Rawitz l, . von Carl Kreller in Nürnberg F. Radeck, ber Expedition deer Zeitung 
M. Rosenfeld, Von einer älteren, deutſchen mit Recht als das Vorzüglichſte em] Schloſſermeiſter⸗Mocker —— 


habe ich einen Wahltermin auf Mitt⸗ 
woch, den 2. Dezember d. Js., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr im Nirol’jcpen (früher 
Hildebrandt'ſchen) Locale anberaumt. 
Die Wahlberechtigten lade ich zu 
dieſem Termine ergebenſt ein. 
Thorn, den 13. November 1891. 
Der Wahl⸗Commiſſarius. 
Herm. F. Schwartz. 


Polizeil. Bekanntmachung, 
Der am 31. v. Mts. bekannt gege⸗ 
bene Fahrplan für die Spur⸗ 
omnibuswagen von und zum Haupt⸗ 
Bahnhof hat die im nachſtehenden Plane 
fettgedruckten Aenderungen erfahren: 
„Ab Altſtädtiſcher Markt“ 
(Ecke Culmerſtraße) 
Vormittags 6 Uhr 30 Minuten ——— 


. n OOO OOO 


9 „15 . 


ne: 8 Colverts 8 
757 Dir, 20 7 

2 

8 

2 


Die Kellerräumlichkeiten 

ir unſerem Hauſe Nr. 87, in welchen 

eine Weinhandlung und in den 

letzten Jahren ein Bierverlagsge⸗ 

ſchäft mit gutem Erfolg betrieben 
wird, ſind v 1. Januar 1892 zu verm. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


E ue kl. Stube u. Kellerwohn. 
von ſofort billig zu vermiethen. 
NM. Borowiak, Bäckerſtr. 245, jetzt 2. 
au gut möbl. immer von 
1 dee verm. Eulmerftr. 28. 


Kirchliche Nachrichten. 
8 auf. 1 1 ‚Rüde. 
Am 25. Sonntag N. Trinit., 15 Novbr 1891, 
orm. 9% Ubr: Herr Pla :obi. 
Bclachbel Beichte: Dee 3 
Abends 6 Ubr: Here Pfarrer Stachowitz. 
Collecte für Lurberſtiftung zur Vertheilung 
von Bibeln an arme Konfirmanden. 


Verſicherungs-Geſellſchaft, 
welche Haftpflicht-, Unfall-, Braut⸗ 
ausſteuer und Militärdienſt⸗Ver⸗ 
ſicherung ꝛc. betreibt, wird eine 
achtbare, in beſſeren Kreiſen ver- 
kehrende Perſönlichkeit als 
Haupt: u Incaſſo⸗Ageut 
geſucht. Sehr günſtige Bedin⸗ 
gungen. 

Bewerber, welche wirklich den 
Wunſch haben, energiſch thätig zu 
ſein und auch Sicherheit für das 
Incaſſo ſtellen können, belieben 
ihre Adreſſen unter J. E. 9739 
an Budo!f Mosse, Berlin SW. 
einzuſenden. 


pfohlen zu werden verdienen. K K See Sr TE 
te bisher von Herrn Stadtrat) 
Wg e Dr. Gerhart ee 
1 ‚er ; nung, Coppernicusſtr. 180, erſte Etage, 
i beſtehend aus 5 1 ee pp. 

nt essen mb, Bug |, lee A een 
ten anerkannter Autoritäten der Me⸗ Leopold Jacobi, Araberſtr. 135 
dizin u. Chemie bei Apoth. J. Mentz. zen Verſehung 7 En Dior ab 


die III. Etage im Gelhorn'ſchen 


je, Baderſtr. 55 zu vermiethen. 
Anders & Co. Dehn 


Drogen, Farben u Parfümerien herrſchaftl. Wohnun 
Thorn, Brückenstr. 18. 106 1 Ne Bromberg.⸗Vorſt., 
— ͤ——————̃¼̃—éÜſꝛ ͤ ᷑ZjSculſr 114, ſoſort zu vermiethen. 


Emgilliraue chußgeſchirr fein ee Soppart. 
empfiehlt billigſt als lab 2 
und Ul. Wahl 20% under pete Pie ſind von Eine e ene 


Winklers Hotel. 
Elbing. Bromberg.⸗Vorſt., Parkſtr. 4 


iſt noch eine kleine Familienwohnung 


Schachtmeſſſer 888 
achtmeiſter 1 rend 4 et 5 
finden dauernde Beſchäftigung beim —— Gerberſtraße 


Eiſenbahnban „Marienburg⸗ errſch. Wo nungen 
Miswalde“ N ‚ee rſch ob N und 


Neuft. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt 
Herr Garniſonpfarrer Rühle 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


nur Prima-Waare 0 
in verschiedenen Farben 
mit jedem beliebigen Aufdruck 
fertigt 
die Buehdruckerei 


Nachmittags 1 80 „ 
2 
„ . 


9 
190 „10 n 
Thorn, den 11. November 1891. 


a von Meldungen nimmt entgegen Waſſerleitung zu vermiethen durch Evang. lutb. Kirche in Mocker. 
3 1 [4 7 * u 9 3 f 9 
Die Polizei⸗Verwaltung Ernst Lambeck. Toporski, Thorn. Chr. Sand, Vorm. 9], „„ 


Mer neee | Beombeger ee 


D ——ñ— ͤ — 
F t D. Kö ’ 
Lehrlinge au Bäckerstraße. SDOOOOOOOOOOGU Tuchmacherſtr. 87/88. [ff. m. J 3. verm. Araberitr. 120, III. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


Vorm. 9 Ubr: Gottesdtenſt: 
Herr Prediger Endemann 


